DanigerDampfboo 


N 46. 
Dienftag, den 24. Februar. 
Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 


täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn» und Feſttage. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


— 


1863. 


Zu ſter Jahrgang. 


Inſerate pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
werden bis Mittags 12 Uhr angmommen. : 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer’d Centr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Bür. 
In Leipzig: Illgen & Fort. 

In Breslau: Louis Stangen. 

In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vogler. 


Teſegraphiſche Depeſchen. 

Breslau, Montag 23. Februar. 
Die „Breslauer Montags⸗Zeitung“ meldet aus Katto⸗ 
witz vom geſtrigen Tage: Zahlreiche vor den anrük⸗ 
kenden Ruſſen flüchtige polniſche Familien ſind mit 
dem Schnellzuge hier angekommen. Die Ruſſen ſind 
in Zombkowitz eingetroffen und werden morgen früh 
in Sosnowice erwartet. Der Inſurgentenführer 
Kurowski hat ſich erſchoſſen. 

Warſchau, Montag 23. Februar. 

Das ruſſiſche Truppendetachement, welches gegen 
Dombrowa geſandt iſt, hat keine Inſurgenten in dem 
Landſtrich zwiſchen Kromolow, Pilica, Wolbrom, 
Olkusz und den Grenzen getroffen. Nach der Nie⸗ 
derlage bei Miechow haben die Inſurgenten ſich in 
einzelne Haufen aufgelöſt; ein Theil iſt nach Galizien 
geflüchtet. Die Regierungsbehörden find in dieſen 
Gegenden wieder eingeſetzt. 

— Mieroslawski iſt 6 Werſte von Radzie⸗ 
jewo (im Gouvernement Kaliſch! in der Nähe der 
preußiſchen Grenze geſchlagen. Seine Correſpondenz 
iſt genommen, er ſelbſt entflohen. 

Lemberg, Montag 23. Februar. 
Langiewicz befindet ſich noch an der Spitze der In⸗ 
ſurgenten in Staszow und Umgebung. Die Ruſſen 
ſtehen in Stopnica. In der geſtrigen Nacht ſind bei 
Krakau 56 für die Inſurrektion Angeworbene mit 
34 Pferden von den Militairpatrouillen eingebracht 
worden. gi 

Kaſſel, Montag 23. Februar. 

Die „Heſſiſche Morgenzeitung“ vernimmt, daß der 
Bau der Eiſenbahn von Bebra nach Fulda und Hanau 
die Genehmigung des Kurfürſten erhalten habe und 
auf Staatskoſten ausgeführt werden ſolle. 
Augsburg, 23. Februar. 

Die „Augsb. Allg. Ztg.“ meldet: Dem Vernehmen 
nach hat das bairiſche auswärtige Miniſterium eine 
Circularnote erlaſſen, worin für den Fall einer Spren⸗ 
gung des Zollvereins die übrigen Zollvereinsſtaaten 
zur Bildung eines beſonderen Zollvereins eingeladen 
werden, „in welchem wohl Oeſterreich Platz finden 
würde.“ 

Paris, Montag 23. Februar. 

Der „Conſtitutionnel“ bringt einen von Boniface 
unterzeichneten Artikel, worin es heißt: Man muß 
in Erſtaunen gerathen über die Bewegung, welche an 
der Börſe durch die Nachricht von dem Abſchluſſe 
des Vertrags zwiſchen Preußen und Rußland hervor⸗ 
gerufen iſt. Die hieſigen Journale haben übertrie⸗ 
bene Befürchtungen wach gerufen. Bis jetzt hat das 
Gouvernement ſich darauf beſchränkt, ſich mit dem 
Londoner Kabinet in Verbindung zu ſetzen, um zu 
wiſſen, was man in dieſer Sache zu thun habe? 

— Die „Patrie“ meldet, das Drouyn des Lhuys 
eine in ſehr freundſchaftlichem Ton gehaltene, vom 
20. d. datirte Note in Betreff Polens an den kaiſerl. 
Geſandten in Berlin abgeſchickt habe. Dieſelbe ent⸗ 
wickele den Gedanken, daß die Mitwirkung Preußens 
zur Unterdrückung des Aufſtandes die polniſchen Un⸗ 
terthanen Preußens möglicher Weiſe dahin bringen 
könnte, gemeinſchaftliche Sache mit der Inſurrektion 
zu machen. Ze 

— Die „France“ verſichert, daß Defterreid die 
Neigung zeige, ſich der Auffaſſung der polniſchen 
Frage zu nähern, in der Frankreich und England ſich 
zu vereinigen ſchienen. 

London, 23. Februar. 
Die heutigen Journale tadeln übereinſtimmend 
Verhalten Preußens in der polniſchen Frage. 


das 
Die 


„Times“ meint, die polniſche Frage werde durch die 
Maßnahmen Preußens zu einer allgemeinen europäi⸗ 


ſchen; Frankreich dürfte die Gelegenheit ausbeuten. 


— „Daily news“ ſprechen von der Wiederherſtellung 
Polens. 


Die preußiſche Regierung und der 
polnische Aufſtand. 


Durch den Verlauf der Ereigniſſe hat unfre Auf- 
faſſung der polniſchen Bewegung ſehr bald ihre Be⸗ 
ſtätigung gefunden. Die jüngſten Nachrichten laſſen 
kaum einen Zweifel darüber, daß dieſelbe bereits in 
den letzten Zügen liegt, daß das Unternehmen von 
vornherein ein ganz verfehltes und hoffnungsloſes 
geweſen und von dem beſonneren Theil der Nation 
ſelbſt wenigſtens als nicht zeitgemäß gemißbilligt wor⸗ 
den. Grade die öſterreichiſchen Berichte, die anfangs 
ſo viel von den Erfolgen der Inſurgenten und dem 
drohenden Anwachſen der Bewegung zu erzählen 
wußten, geben jetzt plötzlich ein ſo trauriges Bild von 
ihrer Lage und der vollkommenen Ausſichtsloſigkeit 
derſelben, daß man auch hier beinahe wieder eine 
abſichtliche Uebertreibung annehmen möchte, wenn 
nicht die Natur der Dinge im Ganzen wenigſtens für 
die Richtigkeit ihrer Darſtellung bürgte. Ungeregelte, 
ſchlecht bewaffnete, unverſorgte Haufen, die noch dazu, 
wie es hier wenigſtens ein paar mal notoriſch der 
Fall, zu ſchlecht geführt werden, können bei dem heu⸗ 
tigen Standpunkt der Kriegskunſt einmal nicht größe- 
ren Abtheilungen disciplinirter Truppen widerſtehen. 
Auch bot ihnen nicht einmal die größere Kenntniß 
des Terrains einen Vortheil für den kleinen Krieg, 
da fie hauptſächlich aus Stadtbewohnern, die des 
Lebens im Freien um dieſe Jahreszeit ungewohnt, be⸗ 
ſtanden. Enthuſiasmus und perſönliche Tapferkeit 
können nur die Hartnäckigkeit des Kampfes und die Ver⸗ 
luſte vermehren, aber keinen Erfolg bieten. Alles 
dies ließ ſich mit ziemlicher Gewißheit vorausſehen, 
die Möglichkeit blieb aber immer übrig, daß das Ein⸗ 
treffen verwandter Ereigniſſe in den Nachbarländern 
dem Aufſtand plötzlich Chancen eröffnete, auf die er 
nach ſeinen eignen Mitteln gar nicht zu rechnen hatte. 
Für dieſe Fälle war es ohne Zweifel Pflicht der 
Regierungen, welche zunächſt dadurch betroffen werden 
konnten, Vorkehrungen zu treffen, und an keine trat 
dieſelbe mit dringenderer Nothwendigkeit heran, als an 
die preußiſche. Denn der Glaube, daß ein unabhän⸗ 
giges Polen neben dem preußiſchen Staat als ein 
ruhiger ungefährlicher Nachbar beſtehen könne, zählt 
bei uns wohl nur noch wenige Anhänger. Seine 
Exiſtenz beruht zum großen Theil auf den Gebieten 
die jenem im Lauf der Jahrhunderte entriſſen worden 
ſind, und nie wird Polen dem Anſpruch auf Wieder⸗ 
gewinn des Verlorenen entſagen. Niemand wird alſo 
von unſrer Regierung verlangen können, daß ſie dem 
Aufſtand an ihren unmittelbaren Gränzen gegenüber 
als vollkommen gleichgültiger Zuſchauer verharren 
ſollte, ſchon die Rüͤckſicht für die Sicherheit der Gränz⸗ 
bewohner forderte bedeutende Vorbereitungen; zugleich 
war aber die äußerſte Vorſicht geboten, in dem Maß 
derſelben nicht die wirkliche Bedeutung der drohenden 
Gefahr zu überſchreiten. Dieſe ſcheint uns nun lei⸗ 
der in dem Verfahren der Regierung durchaus außer 
Acht gelaſſen; Maßregeln, die allenfalls durch den 
dringendſten Nothſtand gerechtfertigt werden könnten, 
ſind mit einer Haſt in Angriff genommen worden, 
die von ihrem Standpunkt, wo man doch die Dinge 
mit größerer Ruhe als im Publikum betrachten kann, 


doppelt überraſchen muß. Jede unnütze Kraftver⸗ 
ſchwendung iſt ſchon vom Uebel, beſonders muß aber 
Preußen, das ſchon durch ſein oftmaliges Anſetzen, 
das nie zur Action geführt, ſo viel an ſeinem Re⸗ 
nommé verloren, damit zurückhaltend ſein. Dazu 
kam nun die eigenthümliche Lage des Miniſteriums, 
dem man von ſo vielen Seiten die Abſicht zutraut, 
durch Hervorrufen äußerer Verwickelungen über die 
Schwierigkeiten des inneren Conflicts hinwegzukommen. 
Ein ſolches Vorgehen muß aber dieſen Verdacht be⸗ 
ſtärken. Endlich war es gewiß nicht wohlgethan, 
durch Abſchluß der Convention den fremden Mächten 
Gelegenheit zu geben, ſich in die Frage einzumiſchen 
und ſie wieder zum Gegenſtand europäiſcher Politik 
zu machen. Selbſt Rußland iſt damit ein ſchlechter 
Dienſt erwieſen. Daß ernſte Verwickelungen daraus 
entſteben werden, glauben wir nun zwar nicht, und 
das Geſchrei vieler preußiſchen Blätter ſcheint uns in 
dieſer Hinſicht eben ſo übertrieben wie unangemeſſen, 
denn keine von den Großmächten hat ernſthafte Sympa⸗ 
thieen für die Polen; England und Oeſterreich ſehen 
den Aufſtand nicht ungern, weil dadurch Rußland 
beſchäftigt und am Vorgehen im Orient gehindert iſt. 
Der Imperator kann wohl bei Gelegenheit auch ein⸗ 
mal von der polniſchen Frage Gebrauch machen, im 
Augenblick hat er weder den Willen, noch die Fähig⸗ 
keit dazu. Aber Preußens politiſche Stellung wird 
dadurch jedenfalls nicht gebeſſert; noch entſchiedener 
erleidet es in der öffentlichen Meinung Einbuße, der 
es nicht in den Kopf will, daß es, wo das Miß⸗ 
verhältniß der Kräfte ſchon ſo groß iſt, gleich dem 
Starken beiſpringt, um den Schwachen niederzuſchla⸗ 
gen. Den Vorwurf beklagenswerther Uebereilung 
wird die Regierung ſchwer abweiſen können. 


Landtag. 
Haus der Abgeordneten. 
15. Sitzung. Sonnabend, 21. Februar. 
Schluß.) 

Bei der Abſtimmung wird der Commiſſions⸗Antrag 
verworfen. 

Es folgt die Berathung des Berichts über den Etat 
der Verwaltung für Handel, Gewerbe und Bauweſen. 
Auf Antrag des Abg. Frhn. v. Vincke (Stargardt) ber 
ſchließt das Haus, den Präſidenten von Verleſung der 
einzelnen Zahlen von jetzt ab zu dispenſiren. Demnächſt 
werden die Einnahmen und die fortdauernden Ausgaben 
ohne Discuſſion genehmigt. Bei den „einmaligen außer- 
ordentlichen Ausgaben hat die Commiſſion beantra t 
(abweichend von den anderen Etats), biefelben mit 
1,700,000 Thlr. vorbehaltlich der definitiven Beſchluß · 
faſſung über das ganze Extraordinarium zu genehmigen. 
— Abg. Parriſius (Brandenburg) beantragt: auch hier 
den Beſchluß über das Extraordinarium auszuſetzen. 
Dieſem Amendement widerſpricht der Abg. Michaelis. 
Ebenſo befürwortet Abg. d. Unruh den Commiſſions⸗ 
Antrag aus der Nothwendigkeit von Ausgaben für Waf- 
ſerbauten, Unterhaltung von Kanälen, Reparaturen . 
Auch der Regierungs-Commiſſar (Geh. Finanzrath Mac 
Lean) bittet aus formellen Gründen der Verwaltung um 
Annahme des Commiſſions-Antrages. Abg. Parrifius 
weift darauf hin, daß die Annahme ſeines Amendements, 
welches durch die Conſequenz geboten ſei, die Sache nur 
um höchſtens 14 Tage aufgehalten werde. 

Nachdem noch Abg. Dr. Schubert und der Referent 
Abg v. Henning (Straßburg) für den Commiſſtons- 
Antrag und gegen daß Amendement Parriſtus das Wort 
ergriffen, wird dad Amendement abgelehnt, der Gommif- 
ſions⸗ Antrag auf Bewilligung des Extraordinariums 
angenommen. 

Die Etats der Lotterie Verwaltung, des Geehand- 
lungs- Juſtituts, der Antheil an dem Gewinn der preu⸗ 
ßiſchen Bank und der Etat der Staatsſchulden⸗ 
Verwaltung werden demnächſt ohne Diskuſſion er⸗ 


ledigt. 


Königreiche Polen ausgebrochenen Aufſtande weder der 
ruſſiſchen Regierung, noch den Aufſtändiſchen irgend eine 

110 a oder Bezünftigung zuwende; demgemäß 
alſo auch keinem der kämpfenden Theile geſtatte, das 
Er Gebiet ohne gleichzeitige Entwaffnung zu 
etreten.“ 

Zum Referenten für das Plenum wurde Abg. v. Sybel 
gewählt und ſchriftliche Berichterſtattung beſchloſſen. Heut 
Abend ſoll der Bericht feftgeftellt werden. Vielleicht gelingt 
es dann noch, die Einigung über die Form herbeizufüh- 
ren, die von allen Mitgliedern der Commiſſion dringend 
gewünſcht wird. 


Rund ſch a u. 
Berlin, 23. Februar. 

— Se. kgl. Hob. der Kronprinz wird, ſoweit bis 
jetzt beſtimmt, am 3. März die Reiſe nach Windſor 
antreten, und bereits am 14. März vom engliſchen 
Hofe hierher zurückkehren. Ihre kgl. Hoh. die Frau 
Kronprinzeſſin iſt, nach hier eingegangenen Nachrich⸗ 
ten im beſten Wohlſein mit ihrem Sohne, dem Prin- 
zen Wilhelm, in Osborne eingetroffen. 

— Die Regierung ſoll einen Geſetzentwurf beab⸗ 
ſichtigen, der die Summe von 400,000 Thlrn. für 
ein dem hochſeligen Könige im Luſtgarten zu errich⸗ 
tendes koloſſales Monument beantragen würde. Die 
Statuen der Feldherren aus den Freiheitskriegen, die 
ſich in der Nähe der Hauptwache befinden, ſollen das 
Monument umgeben und außerdem die Bildſäulen 
Steins und Hardenbergs hinzugefügt werden. 

— Herr Behrend, Vicepräſident des Abgeordneten⸗ 
hauſes, berichtigt in der „B. B. Ztg.“ wie folgt: „1) Ich 
habe mich weder am 17. d. noch an irgend einem an⸗ 
dern Tage, weder als Vertreter der danziger Handels- 
intereffen, noch überhaupt zu dem Herrn Minifterpräft- 
denten v. Bismarck Schönhauſen begeben, um mir von 
demſelben einige Aufſchlüſſe über die Stellung Preußens 
zu der polniſchen Bewegung zu erbitten; 2) bei keiner 
andern Gelegenheit habe ich gegen den Herrn Miniſter⸗ 
präſidenten v. Bismarck⸗Schönhauſen diejenigen Aeuße⸗ 
rungen gethan, welche mir in der in der Abendaus gabe 
der „Berl. Börſenztg.“ vom 19. d. M. enthaltenen No- 
tiz in den Mund gelegt worden.“ 

Paris. Die ſeit Kurzem mit Herrn Ratazzi 
vermählte Gräfin Solms iſt eine Stieftochter des ehe⸗ 
maligen engliſchen Geſandten in Athen, Herrn Wyſe, 
und eine Tochter Lucian Bonaparte's aus deſſen erſter 
Ehe. Kurz vor Napoleons I. Tode auf St. Helena war 
Herr Wyſe, dazumal ein feuriger Whig Jüngling, von 
Hauſe abgereiſt, um den berühmten Gefangenen auf der 
fernen Inſel zu beſuchen. In Rom, wo er Halt machte, 
wurde er mit der Familie Lucian's bekannt, der kurz 
zuvor ſeine zweite Ehe eingegangen war und vor dem 
er aus ſeinen Reiſezwecken kein Geheimniß machte. Dort 
im Hauſe Lucian's war es, wo er deſſen Tochter aus 
erſter Ehe auf einem Balle kennen lernte. Auch ſie 
wußte, daß er im Begriffe ſtehe, nach St. Helena zu 
reiſen, und ſprach beim Tanzen lebhaft aus, wie ſehr de 
ihn beneide, ihren Oheim von Angeſicht zu Angeſicht 
ſehen zu können, wie gern ſie ihn begleiten möchte. Der 
junge Wyſe erwiderte galant, dafür gebe es nur Ein 
Mittel: Wenn ſie als ſeine Frau die Reiſe mitmachen 
wolle. Das junge Mädchen nahm den haſtigen Vor⸗ 
ſchlag an. Die Beiden heiratheten ſich, lebten ſehr un⸗ 
glücklich und trennten ſich ſpäter. Der Kaiſer aber war 
geſtorben, bevor ſie die ſonderbare Hochzeitsreiſe hatten 
antreten können. Aus dieſer Ehe ſtammt die Gräfin 
Solms, welche, wie ihre Mutter, eine glänzende und 
ſehr ſtürmiſche Jugend durchgemacht hat. Sie war die 
Freundin Ponſard's, Victor Hugo's u. ſ. w., heirathete 
ſpäter einen Grafen Solms, und bezieht von ihrem Fate 
ſerlichen Verwandten in Paris eine Jahresrente von 
25,000 Francs unter gewiſſen Bedingungen. 

London, 16. Febr. Die Nachricht von der angeb⸗ 
lichen Aufhebung der Blockade von Charleſton veranlaßt 
die „Times“ zu folgenden Bemerkungen: Die Aufhebung 
einer Blockade muß ebenſo wie die Herſtellung de facto 
geſchehen. Eine bloße Erklärung gilt weder für noch 
wider. In dieſem Falle fand nicht einmal eine Unter 
brechung ſtatt. Man ſteht nicht, daß irgend ein neutrales 
Schiff zu irgend einer Stunde am 31. Januar in Char- 
leſton hatte einlaufen können; und am 1. Februar lagen 
nicht weniger als 20 föderale Schiffe vor dem Hafen. 
Das Gefecht war ein harter Schlag für den föderalen 
Anſpruch auf Ueberlegenheit zur See, und ein kühner 
Streich gegen eine ſo zahlreiche Streitmacht, aber wir 
zweifeln, ob Charleſton dadurch die 60 Tage ungehinder⸗ 
ter Einfuhr gewonnen hat. Auch die „Poſt“ ſagt: 
Die Suspendirung der Blockade auf einige Stunden hat 
derſelben kein Ende gemacht, noch hat fie den blocktren⸗ 
den Theil gezwungen, den neutralen Staaten ihre Apſicht 
zu blockiren, anzuzeigen. In dieſem Punkt ſind die 
vonföderalen Behörden in Charleſton im Irrthum. Die 
Regierung der Verein. Staaten, braucht keine ſolche An⸗ 
zeige zu machen, noch wird die britiſche Regierung eine 
verlangen. Selbſt wenn bie Unterbrechung der Blockade 
ſo bedeutend geweſen wäre, um eine neue Borätigeige 

e 


Es folgen die Etats der Domainen⸗ und Forſtver⸗ 

Be und der Gentralverwaltung der Domainen und 
orſten. g 

Abg. v. Sänger gegen den Antrag der Commiſ⸗ 
fon: „dietgl. Staatsregierung aufzufordern, Domainen, 
welche aus mehreren Vorwerken beſtehen, in doppelter 
Weiſe, nämlich einerſeits im Ganzen, und andererſeits 
in mehrere Pachtungen vertheilt, zur Ausbietung zu ſtel⸗ 
len, und nur da eine Abweichung von dieſem Grundſatz 
zuzulaſſen, wo die beſonderen Verhältniſſe ſolche noth⸗ 
wendig bedingen.“ Ihm ſchließt ſich der Abg. Freiherr 
v. Patow an. bg. v. Hoperbeck entgegnet, es 
handle ſich auch um keine definitive Norm für a e Fälle. 
Nach kurzen Repliken dieſer drei Redner auf ihre gegen» 
ſeitigen Ausführungen, befürwortet der Referent (Abg. 
Haacke) den Commiſſions⸗Antrag, der hierauf angenom- 
men wird. = 

Beim Etat der Forſtverwaltung hat Abg. Reinhard 
den Antrag geſtellt, die Erwartung auszuſprechen, daß 
die Regierung bemüht ſein werde, in den Gemeindewal⸗ 
dungen, welche unter Staatsverwaltung ſtehen, die Eul- 
tur der Eichen zu befördern. — Abg. Kerſt beantragt 
abermals die Eichenſchälwaldungen zu befürworten. — 
Beide Anträge werden ausreichend unterſtützt. 

Abg. Reinhard begründet feinen Antrag durch Hin» 
weis darauf, daß die kgl. Oberförſter eine beſondere Vor⸗ 
liebe für Nadelholz und eine beſondere Antipathie ge- 
gen Laubholz hätten. — Der Finanzminiſter verweiſt 
darauf, daß der Miniſter der landwirthſchaftlichen Ange» 
legenheiten aus den ſtenographiſchen Berichten Kenntnlß 
von dieſen Verhandlungen nehmen und die von den 
Redneru ausgeſprochenen Wünſche gewiß berückſichtigen 
werde. — Der Reinhard'ſche Antrag wird hierauf an- 
genommen, der Kerſt'ſche abgelehnt. 

Demnächſt werden ſämmkliche Anträge der Commiſ⸗ 
fion zu dieſem Etat ohne Diskuſſion einſtimmig ange: 
nommen, insbeſondere auch die Anträge betreffs der Ver⸗ 
waltung des Kronfideicommißfonds, der Ablöſung von 
Domainengefällen und der Verkäufe von Domainen⸗ und 
Forſtgrundſtücken. 

Es folgt der Bericht der Budget - Commiſſion über 
den Etat der Hohenzollernſchen Lande. Der Etat wird 
ohne Diskuſſton den Anträgen der Commiſſion gemäß 
erledigt. — Der letzte Gegenſtand der Tagesordnung 
find die Etars der Poſt-, Geſetzzammlungs. und Zei · 
tungs » Verwaltung, der Telegraphen » Verwaltung, der 
Porzellan⸗Manufactur und der Geſundheitsgeſchirr⸗Ma⸗ 
nufactur. Der erſte Antrag der Commiſſion geht dahin: 
„die Regierung aufzufordern, das Beſtellgeld für Zeitun⸗ 
gen im Bezirke der Poſtanſtalten wieder auf den frühe⸗ 
ren Satz herabzuſetzen.“ Der Reg.⸗Commiſſar, Geh.“ 
Rath Philipsborn, wiederholt ſeine in der Commiſ⸗ 
ſion bereits abgegebene Erklärung; es ſei im Miniſte⸗ 
rium zur Zeit der Herabſetzung des Beſtellgeldes für 
Landbriefe zur Sprache gekommen, daß das Beſtellgeld 
für Zeitungen den dafür gewährten Leiſtungen nicht an» 
emeſſen ſei; deshalb ſei die Wiederherſtellung der frü- 
ei Sätze beſchloſſen worden. — Der Antrag wird 
angenommen. . 

Ueber das Extra⸗Ordinarium an Koſten der Heritel- 
lung eines Dampfſchiffes zur Poſtdampfſchiffs⸗Verbindung 
zwiſchen Stralſund u. |. w., 63,000 Thlr., hat die Com- 
miſſion ſich beſonderen Bericht vorbehalten. Abg. Par: 
rifius (Weſthavelland) beantragt, nach dem vorher 
beim Etat für Handel u. ſ. w. gefaßten Beſchluſſe die 
63,000 Thlr. des Extra Ordinariums auch hier zu be⸗ 
willigen. — Der Referent Abg. Runge bemerkt, daß 
über die Dampfſchiffs⸗Verbindung ſelbſt die Verhandlun⸗ 
gen noch nicht beendet ſeien und Gefahr im Verzuge 
nicht liege. Er empfiehlt Ablehnung des Antrags. Das 
Haus verwirft den Antrag mit ſchwacher Majorität und 
ſtimmt dem Commiſſions⸗Antrage zu. — Die übrigen 
Poſitionen rufen keine Diseuſſion hervor und werden 
den Commiſſions⸗Anträgen gemäß erledigt. Damit iſt 
die Tagesordnung erledigt und ſchließt die Sitzung 
um 14 Uhr Nachmittags. 


wendigkeit. — Nach allem dieſen je ie Annahme der 
Reſolution eine vaterländiſche HR cht des Hauſes. 

Eine Anzahl Amendements gingen ein; die Abgg. 
v. Sänger und v. Bonin wollten die Action der 
Regierung auf den Schutz der Landesgrenzen beſchrän⸗ 
ken; Abg. v. Bunſen zog die Rechtsverletzungen im 
Poſenſchen und die Convention in ſeinen Antrag; Abg. 
*. und Meibauer beantragten präcijere Faſ⸗ 
ungen. 

Abg. v. Sänger erkannte es als eine Pflicht des 
Hauſes an, ſich gegen eine Cooperation mit Rußland 
zu erklären, aber der Plan einer wirklichen Intervention 
ſei wohl nie über eine abenteuerliche Velleität hinausge⸗ 
kommen und könne jetzt, wie er zu wiſſen glaube, als 
abgethan gelten. Indeſſen habe das Bekanntwerden des 
Planes das Land beunruhigt. Die Vereinbarung wegen 
des Grenzgürtels ſcheine ihm eine Thatſache. Wohl 
habe das Miniſterium die Verpflichtung, die Grenzen 
zu ſchützen, aber eine ſolche Convention provocire die 
Gefahr, locke den Krieg auf unſer Gebiet. — Dem 
Wortlaute der Reſolution könne er ſich aber nicht an⸗ 
ſchließen. 

Abg. Tweſten fand in der Reſolution eine Aner⸗ 
kennung der Gleichberechtigung der beiden kriegführenden 
Parteien; Rußland ſei doch eine befreundete Regierung; 
man könne ihr die Rücktehr ihrer eigenen Truppen nicht 
abſchlagen, wenn ſie dieſelbe verlange; die Entwaffnung 
übergetretener Corps folge ſchon aus dem Hoheitsrechte, 
nicht erſt aus der Neutralität; er wolle ſeine Bewahrung 
dahin richten, daß ruſſiſche Truppen nicht das preußi⸗ 
ſche Gebiet „zum Zwecke militairiſcher Operationen“ be» 
treten dürften. Die Reſolution müſſe ſich lediglich ge⸗ 
gen die Regierung wenden, und deshalb beantrage er, 
im erſten Satze zu ſagen: „Das Intereſſe Preußens 
erfordert, daß die königliche Staats Regierung der ruſſi⸗ 
ſchen Regierung zur Bekämpfung des polniſchen Auf⸗ 
ſtandes keine Hülfe leiſte. 

Abg. v. Rönne: Schon die Proklamation des 
Oberpräſidenten und des kommandirenden Generals be— 
weiſe, daß unſere Regierung ſich ganz auf Seite der 
ruſſiſchen Regierung geftellt habe. Der Ausdruck „Neu. 
tralität“ den die Vorredner im vorliegenden Falle nicht 
für anwendbar hielten, paſſe ganz wohl auf ſolchen in» 
neren Bürgerkrieg; ſo ſei die Sache ſchon 1794 in 
Nordamerika angeſehen und danach auch von England. 
Die Commiſſion ſcheine in der Sache einig, die Amen: 
dements verlören ſich in Caſuiſtik; es jet unmöglich, alle 
Fälle aufzuzählen, in denen die Neutralität verletzt 
werde; die einfachſte Form reiche aus; „das Intereſſe 
Preußens erfordert, daß die Regierung das Prinzip der 
Nichtintervention auf das Strengſte wahre.“ 

Abg. Roepell: Die Reſolukion müſſe ſich richten 
auf dasjenige, was fie veranlaßt habe, auf die Conven⸗ 
tion; wenn dieſe vielleicht auch nicht unter Art. 48 der 
Verfaſſung falle, fo berühre fie doch Leben und Eigen 
thum preußiſcher Unterthanen. Eine ſolche Convention, 
müſſe man erklären, gefährde das Intereſſe Preußens. 
Er beantrage eine motivırte Erklärung in dieſem Sinne. 

Abg. v. Bonin: Die Regierung ſei zum Schutze 
der Grenzen verpflichtet, aber zu nichts mehr; er ſei ge⸗ 
gen jede Intervention und jede Cooperation mit Ruß⸗ 
land. Indeß dürfe man die Regierung in der Erfül- 
lung ihrer Pflicht nicht zu ſehr beſchränken. Auf die 
Convention, die man authentiſch nicht kenne, dürfe man 
jetzt nicht eingehen. Ueber die Reſolution hinauszugehen, 
wie Bunſen und Roepell wollen, ſei nicht thunlich. Die 
Reſolution ſtelle die Inſurgenten, eine Maſſe ohne eine 
de facto Regierung, und die befreundete ruſſiſche Re- 
gierung in gleicher Weiſe einander gegenüber und doch 
hätten die Antragſteller ſelbſt den Ausdruck „Neutralität“ 
vermeiden zu müͤſſen geglaubt, weil fie damit die Gleich. 
ſtellung beider Parteien zu ſcharf ausgedrückt aben 
würden. Er beantrage, ſtatt der Wocte „weder“ bis 
„zuwende“ zu ſagen: „ich auf den Schutz der dieſſeiti⸗ 
gen Landesgrenzen beſchränke.“ 

Abg. Immermann: Das Bonin'ſche Amende⸗ 
ment engagire für die künftige Bewilligung der Mittel 
und provocire damit die Regierung zu militairiſchen 
Demonſtrationen. 

Abg. v. Bo nin verwahrie ſich dagegen; er wolle 
nur den Schutz der Grenzen, nichts weiter, und dazu 
ſei die Regierung verpflichtet. — Abg. Roepell zog 
fein Amendement zurück; eben fo Abg. v. Sänger das 
feinige zu Gunſten des Bonin'ſchen. — Abg. v. Ho ver⸗ 
beck als Antragſteller: die von ihm beantragte Rejolu- 
tion gehe in ihrem Proteſte gegen die Cooperation mit 
Rußland weiter als der dritte Punkt des Bunſen'ſchen 
Amendements; über die Convention nach Zeitungsbe⸗ 
richten zu beſchließen, dagegen Zu proteſtiren u. ſ. w., 
ſei für das Haus nicht thunlich. Das Amendement Bonins 
fordere die Regierung zu etwas auf, was ſie ſchon thue, 
und verwahre ſich nicht ſcharf genug gegen ein weiteres 
Vorgehen der Regierung, wahre die Unparteilichkeit nicht 
fo ftreng wie die Reſolution. ‘Das Amendement Tweiten 
erkläre ſich nur gegen eine „Unterftügung“ der kriegfüh⸗ 
renden Parteien; die Reſolutton wolle auch feine „Be⸗ 
günſtigung“; ferner ſei der Ausdruck: „zum Zweck mili⸗ 
tairiſcher Operationen dürfe kein bewaffnetes Corps über⸗ 
treten“, zu unbeſtimmt; damit ſei Alles zu erreichen; man 
werde nachher ſagen, die Truppen ſeien nicht zu ſolchem 
Zweck übergetreten. 

Referent v. Sybel conſtatirte die erfreuliche Ueber⸗ 
einſtimmung aller Mitglieder in der Sache ſelbſt, kriti. 
ſirte im Einzelnen die geſtellten Amendements und 
ſprach mit anerkennenden Worten den lebhaften Wunſch 


aus, daß gerade der Abg. v. Bonin ſich geneigt finden 1 5 1 
laſſen möge, der Majorilät das Gewicht ſelner Sa Gonföerirten DaB Hohe Lob für das Geſchick und die 
mung zuzuwenden. Tapferkeit, 2 — N 5 = fo 2 Erfolg über 
Die Amendements Rönne und Bonin wurden dar⸗ —— ee Pan ers „„ 
auf gegen 3 Stimmen abgelehnt, und die urſprüngliche fahren, 18 serfejiffe evenſo gewandt bei künftigen 
Reſolution mit der vom Abg. v. Hoverbeck beantragten Gelegenheiten zu 3 und er wird keiner Procla- 
Veränderung eines Wortes mit allen gegen 3 Stimmen alien bedürfen, damit ſeine Häfen aller Welt offen ſtehen. 
angenommen; ſie lautet: „das Intereſſe Preußens erfor⸗ —— 
dert, daß die königl. Staats Regierung gegenüber dem im 


Die zur Vorberathung der Hoverbeck-⸗Carlowitzſchen 
Reſolution wegen der polniſchen Frage eingeſetzte Com- 
miſſion des Hauſes der Abgeordneten hielt geſtern 
Sitzung. Seitens des Miniſteriums iſt Niemand er⸗ 
ſchienen, weder ein Miniſter, noch ein Commiſſarius; 
auch lag keine Anzeige irgend welcher Art von der Re⸗ 
gierung vor. Nachdem die Commiſſton faſt eine halbe 
Stunde gewartet hatte, eröffnete der Vorſitzende Schulze⸗ 
Delſtzſch die Verhandlungen. Es wurde zunächft conſta⸗ 
tirt, daß die Anzeige über die abzuhaltende Sitzung am 
Donnerſtag früh an das Miniſterium abgegangen war, 
und dann auf Antrag des Abg. Reichenheim beſchloſſen, 
dieſes — bisher unerhörte — Verfahren der Regierung 
im Protokoll zu bemerken. 

Referent v. Sybel verwies auf die notoriſchen 
Thatſachen, welche das Haus zu einer Erklärung veran⸗ 
laſſen müßten, den Uebertritt rufſiſcher Truppen auf 
preußiſches Gebiet, die dann mit klingendem Spiel zu 
rückgeführt ſeien. Schon dies Factum genüge, um die 
Nichtneutralität zu conſtatiren, um die Reſolution zu 
rechtfertigen. Denn es ſei klar, daß in Conſequenz da⸗ 
von die Inſurgenten einen völkerrechtlichen Titel zu Re» 
preſſalien erhielten, ſo weit ſie dazu die Macht hätten. 
Dazu kämen die Gerüchte von einer Convention, die 
allmälig in der Sache übereinſtimmten und nur in Be⸗ 
zug auf die Form von einander abwichen; daß ein 
Grenzgürtel von etwa 3 Meilen von beiden Seiten als 
et Kriegsterrain erklärt ſei, Scheine poſitiv. 

uch habe der Miniiterpräfident fetbft das privatim be. 
ſtätigt In ganz Europa werde die Sache nicht mehr 
bezweifelt. Zwar ſolle von einer Jatervention über dieſe 
Gooperaiion hinaus keine ſchriftliche Verabredung getrof⸗ 
fen ſein, aber von guter Seite verlaute, daß das Nöthige 
mündlich verabredet, wenn nicht vielleicht, wie andere 
ſagen, in geheimen Artikeln ſtipulirt ſei. Aus dem 
Schweigen des Miniſterpräſidenten bei der letzten Inter⸗ 
pellation folge die Eriftenz der Convention mit Noth⸗ 


nothwendig zu machen, könnte der blodirende Theil a 
Safe — Ein⸗ und Auslaufen hindern, bogig er ſie 
nicht vor dem Ablauf der Friſt aufbringen dürfte, 
ndeß — ſchließt die „Poft“ — wenn die Blockade von 
Charleſton nicht aufgehoben ift, fo verdienen doch die 


Lokales und Propinzielles. 
Danzig, den 24 Februar. 


08. Jabresſitzung des Handwerkervereins am 23. Febr.] 
In Abweſenheit des Herrn Dr. Brandt übernahm 
Herr Dr. Heyn jun. den Vorſitz. Nachdem von der 
anzen Verſammlung ein Lied geſungen worden war, 
etzte Herr Dr. Lampe feinen intereſſanten Vortrag über 
Damofmaſchinen fort. Der leitende Gedanke deſſelben 
war, zu zeigen, wie der Erfindungsgeiſt des Menſchen 
die Kräfte der Natur in Dienſt nimmt, um ſie für die 
höchſten Zwecke ſeines Daſeins zu verwenden. Dergleichen 
Erfindungen, ſagte der Herr Vortragende, hätten mehr 
u bedeuten, alsdie blutigen Schlachten, deren Siege man 
Perz Auf eine böchſt anſchauliche Weiſe gab Herr 

r. Lampe eine Geſchichte der Dampfmaſchinen von 
ihren erſten Anfängen bis zu dem Grade der bewunderns⸗ 
wertheſten Vervollkommnung. Durch Zeichnungen an 
einer ſchwarzen Tafel erleichterte der Herr Vortragende 
das Verſtändniß auf das Erfolgreichſte und ſpannte da- 
durch die Aufmerkſamkeit der Verſammlung, welche ihm 
am Schluſſe des Vortrags den lebhafteſten Beifall zu er» 
kennen gab. Das „Danziger Dampfboot“ wird in einer 
der nächſten Nummern den überaus lehrreichen Vortrag 
ſeinem Hauptinhalt nach bringen. Gegen Schluß der 
Sitzung fanden noch einige Fragebeantwortungen ſtatt. 
Die 5 der eingelaufenen Fragen hieß: Wo kommt das 
Waſſer her, welches im Frühjahr unſere Wieſen über 
ſchwemmt? Eine andere lautet: Was heißt Nec temere 
nec timide? Der Herr Vorſitzende Dr. Heyn jun. gab 
die deutſche Ueberſetzung dieſes lateiniſchen Wahlſpruchs: 
„Weder tollkühn noch furchtſam!“ Gefragt wurde 
auch, was für eine Bewandtniß es mit den Badenſchen 
Eiſenbabnlooſen habe, die gegenwärtig in einem 
hieſigen Blatt öffentlich angeboten werden. Die Antwort 
auf die Frage lautete dahin, daß man für das zum An⸗ 
kauf dieſer Looſe ausgegebene Geld auf viele Jahre 
(vielleicht 30 bis 40) keine Zinſen erhalte, eine Gefahr 
des Verluſtes aber nicht vorhanden ſei. Uebrigens ſei 
dieſe Lotterie in Preußen geſetzlich nicht- geſtattet.) Die 
Sitzung wurde mit dem Geſang eines Liedes geſchloſſen. 


) In den öffentlichen Anzeigen wird das Gegen⸗ 
theil behauptet. Jedenfalls wird ſich durch eine richter ⸗ 
liche Entſcheidung die Sache aufklären. D. R. 


— Heute früh 4 Uhr brannte in dem Off'ſchen 
Bäckergrundſtücke Frauengaſſe 40 der Flugruß im 
Schornſtein des Backofens. Die Löſchung war bei 
Ankunft der Feuerwehr bereits durch Schließen der 
Klappe erfolgt. 

Königsberg, 23. Febr. Wenn morgen das noch 
bier befindliche eine Bataillon des 41. Regiments und 
übermorgen der Stab der 1. Diviſion ausgerückt, beute 
Abend aber das letzte Bataillon vom 4. Regiment mit 
dem Regimentsſtab hier eingerückt ſein wird, ſo ſind 
ſämmtliche militäriſche Maßregeln, von denen wir als 
beabſichtigten Mittheilung machten, ausgeführt. — Der 
Stab der 1. Diviſion wird in Waplitz zwiſchen Hohen- 
ſtein und Neidenburg Quartier nehmen. Es beſteht der⸗ 
ſelbe — ſo weit er ausrückt — aus dem Diviſionskom⸗ 
mandeur Generallieutenant v. Griesheim, dem Generals 
ſtabsoffizier Major v. Bernuth, dem Premierlieutenant 
und Adjutant Wittke, dem Diviſionsauditeur Juſtizrath 
Kowalski. 

— Am Sonnabnnd wurden zwei junge Polen, die 
angaben aus Poſen reſp. Strasburg zu fein, aber legi⸗ 
timationslos waren (der Eine hatte eine Legitimation 
des polniſchen National - Gomites bei ſich), aus einem 
hieſigen Hotel verhaftet und befinden ſich noch im poli⸗ 
zeilichen Gewahrſam. Die jungen Männer, welche über 
300 Thlr. Geld bei ſich trugen, haben ihre Abſicht über 
die Grenze gehen zu wollen, nicht in Abrede geſtellt. — 
Auch ein hier verhafteter polniſcher Arzt aus Warſchau 
befindet ſich ſeit einigen Tagen in polizeilichem Gewahrſam. 


Stadt⸗Theater. 

Zum Benefiz für Frau Woiſch wurde geſtern 
Lortzing's komiſche Oper „Die beiden Schützen“ gegeben. 
Wenngleich die Benefiziantin, die zwar einige Male ihre 
Kräfte der Oper geliehen hat, bei der diesmaligen Auf- 
führung nicht mitwirkte, ſo hatte ſich das Haus doch ziem⸗ 
lich gefüllt. — Die Hauptpartie „Caroline“ war in den 
Händen des Fräul. Hofrichter. Die junge Künſtlerin 
hatte dieſelbe mit großem Fleiße ſtudirt; ihre geſangliche 
Befähigung reichte zur Beherrſchung dieſer Rolle vollſtän⸗ 
dig aus und gereicht es uns zur Freude unſre unbedingte 
Anerkennung den Leiſtungen der jungen Dame ausſprechen 
zu müſſen. Fräul. Hofrichter hat im Laufe der gegen⸗ 
wärtigen Saiſon jedenfalls bedeutende Fortſchritte gemacht, 
die ſich nicht allein auf ihren Geſang, ſondern auch auf 
ihre Detlamation erſtrecken. Der ſcharfe wiener Dialekt 
bietet ihr grade in dieſer Hinſicht bedeutende Schwierig⸗ 
keiten, die fie wacker zu überwinden ſich beſtrebt. — Gleiches 
Lob können wir dem Fräul. Pittner, „Suschen“, nicht 
ertheilen. Die Stimmmittel der Dame find nicht fo be⸗ 
deutend, daß ſie nicht die allerſorgſamſte Pflege, als welche 
man wohl fleißiges Studiren und aufmerkſame Ausfüh⸗ 
rung bezeichnen könnte in Anſpruch nähmen Frl. Pittner 
ſcheint nicht zu berückſichtigen, daß das Publitum nicht 
ein „einköpfiges“, fondern ein „vielköpfiges“ iſt und daß 
jeder Einzelne das Recht bat zu beanſpruchen, daß der 
Darſteller zuerſt auf ſeine Partie und auf nichts Anderes 
achte. Herr Louis Fiſcher ſang die Partie des „Guſtav“ 
tadellos. Der wackere Sänger zeigt ſeine ächte Künſtler⸗ 
face auch in der kleinſten Role, um ſo mehr in einer 
olchen, die ihm jo manche Gelegenheit, bietet, feine ge⸗ 
ſangliche Birtuoſität zu entwickeln. Auch dem wackern 
arzbart“ des Herrn Emil Fiſcher können wir 
unfte völlige Anerkennung nicht verſagen. Herr Funk 
„Wilhelm“ genügte, doch mochte er an einer Indispoſt⸗ 
klon leiden; wir find beſſere Leiſtungen von dem mit 
tüchtigen Mitteln ausgerüſteten fleißigen Sänger gewohnt. 
— Herr Bieler ſpielte und fang den „Peter“ recht gut, 
doch ftand er mehr auf dem Standpunkte der Poſſe, als 


dem der komiſchen Oper. Die übrigen Mitwirkenden ge⸗ 
nügten. Von der nach der Oper gegebenen Poſſe, „Vierzehn 
Mädchen in Uniform“, die im Allgemeinen gut gegeben 
wurde, wollen wir nur erwähnen, daß Fräul. Hofrichter 
die Rolle der „Julie“, Fräul. Pittner die der „Sophie“, 
Herr Höfel die des „Obriſt“ und Herr Bieler die des 
„Henri“ übernommen batten, nachdem dieſelben bereits 
in der dreiactigen Oper gewirkt hatten. Die Herren 
Jary „Briquet“, Simon „Sansquartier“ und Metz 
„Bataille“ waren ganz an ihrem Platze. Auch die 
Benefiziantin war einer der weiblichen Krieger. ** 


Gerichtszeitung. 


Schwurgericht zu Danzig. 

In der gegenwärtigen Periode kommen noch folgende 
Anklagen zur Verhandlung: 

Am 2. März gegen den Schuhmacher Wollen⸗ 
tarski wegen Brandſtiftung; Vertheidiger: Herr 
R.⸗A. Schönau. 

3. März gegen den Arbeiter Borkowski und den 
Arbeiter Redling wegen ſchweren Diebſtahls im Rück⸗ 
fall; Vertheidiger: Herr 3.-R. Bluhm. 

4. März gegen den Arbeiter Lange wegen Meineid 
und Diebſtahl; Vertheidiger: Herr IR. Breitenbach. 

5. März a) gegen die verehel. Sommer wegen 
Veränderung des Perſonenſtandes; Vertheidiger: Herr 
R.⸗A. Lipke. b) gegen den Arbeiter Piatkowski 
wegen Nothzucht; Vertheidiger: Herr R.⸗A. Lipke. 

6. März gegen den Arbeiter Schepinowski wegen 
Diebſtahls; Vertheidiger: Herr IR. Liebert. 


Schwurgerichtsſitzung zu Pr. Stargardt 
am 20. Februar. 
Der Beſitzer Groddeck aus Garz reiſte im Februar 
v. J. nach Dirſchau zu Markt, um ſeine Pferde zu ver⸗ 
kaufen oder umzutauſchen. Daſelbſt traf er mit dem 
Pferdehändler Lindemann zuſammen, und wollte 
Letzterer dem Groddeck einen braunen Wallach käuflich 
überlaſſen. — In Begleitung feines Inſpectors Hoff 
kunz ging Groddeck mit Lindemann, den braunen 
Wallach zu beſehen. Nachdem die Beſichtigung im 
Stalle ſtattgefunden, verlangte Groddeck von Lindemann, 
daß er das Pferd auf die Chauſſee führe und es dort 
zur Probe reiten laſſe. Lindemann ließ das Pferd aus 
dem Stalle führen und vorreiten, jedoch im ſtarken 
Trapp, ſo daß, als Groddeck in Begleitung ſeines In⸗ 
ſpeetors dem Pferde näher kam, daſſelbe ſchon warm 
war. — Lindemann wurde über den Geſundheitszuſtand 
des Pferdes befragt und ſagte: „ich garantire für jeden 
Fehler“. Demnächſt wurde das Geſchäft abgeſchloſſen. 
Hierauf ließ Groddeck das Pferd durch feinen. Inſpector 
noch einmal vorreiten, ſetzte ſich ſodanu ſelbſt hinauf 
und ritt; während deſſen beobachtet Hoffkunz den Gang 
des Pferdes und erklärte, daſſelbe habe am linken Hinter⸗ 
fuße den Spat. Groddeck bemerkte den Fehler des 
Pferdes nun auch und ſuchte Lindemann jofort auf, um 
den Kauf rückgängig zu machen. Lindemann wollte 
jedoch hiervon nichts wiſſen, ſondern äußerte unter 
Anderem: „ich freue mich, daß ich es los bin“. — Grod⸗ 
deck verklagte hierauf Lindemann, um eine Entſchädigung 
N erlangen, verlor jedoch den Prozeß, da der Knecht des 
indemann, Namens Schmeis, beſchwor, daß ſein Herr 
den Groddeck vor dem Abſchluß des Geſchäftes von dem 
Vorhandenſein des Spats in Kenntniß geſetzt habe. 
Einige Zeit nach Beendigung des Prozeſſes fuhr Linde⸗ 
mann in Begleitung feiner Söhne und ſeines Kutſchers 
Schmeis nach Wehlau zum Markte. Hier gerieth Schmeis 
mit feinem Herrn in Streit und wurde auf deſſen Ver⸗ 
anlaſſung wegen Widerſetzlichkeit 24 Stunden eingeſperrt 
und dann feines Dienſtes entlaſſen. — Ueber die er- 
littene Strafe im höchſten Grade ergrimmt, rief Schmeis 
aus: ich werde es dem Herrn Lindemann ſchon gedenken, 
und ſollte ich dabei ſelbſt in's Unglück kommen! Unmittel⸗ 
bar hierauf traf der racheglühende Kutſcher mit einem 
Bekannten Lindemanns, der gleichfalls Pferdehändler 
war, zuſammen und erzählte dieſem von dem Handel 
und Prozeß zwiſchen Lindemann und Groddeck. Der⸗ 
ſelbe denuneirte in Marienburg ſofort gegen Lindemann 
wegen Verleitung zum Meineide. — In der heutigen 
öffentlichen Verhandlung wurden 13 Zeugen vernommen, 
deren Ausſagen keinen Zweifel übrig ließen, daß Linde⸗ 
mann den Schmeis zum Meineid verleitet. Schmeis, 
welcher Anfangs läugnete, wiſſentlich einen Meineid 
begangen zu haben, geſtand ſein Verbrechen zum Theil 
im Laufe der Verhandlung ein und wurde daher zu 
einer Zuchihausſtrafe von 2 Jahren verurtheilt. Eine 
gleiche Strafe wurde ſeinem früheren Herrn und Bere 
führer Lindemann zuerkannt. 


— . — e. .. —— —ö———— — 
Fahrt von Amorgò nach Santorin 
im griechiſchen Inſelmeere und die erſte Landung 
auf dieſer Inſel. 

Am 7. und 8. September 1837, 

Von Carl Ritter. 


(Fortſetzung.) 

Philoſophie, Grammatik, Naturwiſſenſchaften, 
Medizin, klaſſiſche Literatur, ſchöne Wiſſenſchaften, 
Geſchichte, das waren die Fächer des Doctors; er be⸗ 
ſaß die reichſte Bibliothek der Inſel, ſehr bald be⸗ 
ſchenkte er mich mit ſeinem Traktat, der ſo eben 
erſchienenen: „Geſchichte der römiſch⸗ klaſſiſchen 
Literatur in Athen“; er verſprach, bald eine philofo- 
phiſche Grammatik nachfolgen zu laſſen, und vieles 
andere mehr. Er ſchien uns ein zweites Original 
zu unſerm Dottero zu Naxos zu ſein, der immer 
in einer roſenrothen Blouſe mit grasgrünem Leibgür⸗ 
tel und langem Barte umherging. De Kigalla, aus 
einer der angeſehenſten Ariſtokraten- Familien der Infel, 
mit dem Voscove und andern Magnaten derſelben 


nahe verwandt, zeichnete ſich, von dem erſten Zuſam⸗ 
mentreffen an, durch die größte Artigkeit und hülf⸗ 
reichſte Dienſtfertigkeit gegen uns aus. Seine aus⸗ 
erleſene Bibliothek, die er während ſeiner Zeit in 
Italien zuſammengebracht, gewährte uns durch die 
Sonderbarkeit ihrer Zuſammenſtellung aus allen mög⸗ 
lichen Fächern, vieler uns ganz unbekannter literari⸗ 
ſcher Produkte der modernſten italieniſchen, in das 
Gebiet der transmontanen nordiſchen Literatur ſtrei⸗ 
fenden Werke, ein beſonderes Intereſſe, wenn auch 
nur wenig Belehrung, da wir in ihren jüngſten Pro⸗ 
duktionen meiſt nur Ueberſetzungen, Nachahmungen 
oder einen matten Widerſchein und Abglanz an Ori⸗ 
ginale der reinen Quellen der engliſchen, franzöſiſchen 
und deutſchen Literatur und des uns ſchon wohlbe⸗ 
kannten Encyelopädien⸗ und Comzendienweſens, aber 
ohne eine Originalität, nur zu bald wiedererkennen 
mußten. 

Indeß verdanken wir dieſer Bibliothek, durch 
Prof. R.'s Aufſpürung, doch einen merkwürdigen 
Fund, von dem wir auf der Inſelreiſe noch den 
beſten Gebrauch machten. Es war das ſeltene Buch 
einer Durchſchiffung des griechiſchen Archipelagus, zu⸗ 
mal durch viele der auch von uns beſuchten Cyeladen 
und ſo manche ihrer geringern Klippen, über die 
man ſich vergeblich in andern Werken nach Beſchrei⸗ 
bung umſieht. Da es das einzige Exemplar dieſes 
Buches, wahrſcheinlich in ganz Griechenland iſt (denn 
R. iſt es während ſeines vieljährigen Aufenthalts 
daſelbſt nirgend zu Geſicht gekommen), und das Werk 
auch unſern Bibliotheken in Berlin, Dresden, Wolfen⸗ 
büttel und andern zu fehlen ſcheint, von wenigen der 
Autoren über Griechenland gekannt iſt, ſo fügen wir 
zu fernerer Beachtung feinen Titel hier bei: „Breve 
Descrizzione dell Arcipelage“ (und zumal der 18 
Inſeln, welche im Jahre 1771 der ruſſiſchen Herr⸗ 
ſchaft unterworfen wurden.) Der Verfaſſer nennt 
ſich Conte Paſch di Krienen, und fügte ſeinem Buche 
eine beſondere Nachricht des von ihm vermeintlich 
auf Nio entdeckten Sepolero D'Omera mit vielen 
Inſcriptionen hinzu. Sein Buch erſchien in Livorno 
1773, bei Tommaſſo Maſi u. Comp. Ihm, als 
einem holländiſchen Capitain, ſtand ein eigenes Schiff 
zu Gebot, mit dem er auf Befehl der Kaiſerin 
Katharina II., im genannten Jahre 1771, die im 
Türkenkriege an Rußland überkommenen 18 Inſeln 
des Archipelagus zu durchmuſtern hatte, zu denen 
auch Santorin gehörte. Wahrſcheinlich gehörte ſeine 
Reiſe zu der Plünderungs⸗ Expedition, auf welcher 
damals viele griechiſche Antiquitäten, Inſeriptionen 
u. a. m. nach den ruſſiſchen Häfen des ſchwarzen 
Meeres transportirt, leider in Stürmen untergegan⸗ 
gen fein ſollen, wozu denn auch wohl die Inſcrip⸗ 
tionen vom Grabe Homers auf Nio, und viele an⸗ 
dere gehören, die der Verfaſſer, wie er ſelbſt ſagt, 
als bloßer Dilettant, ohne Kritik in ſeinem Buche 
mitgetheilt. Bei ſehr vielem Fabelhaften und Unkri⸗ 
tiſchen zeichnet ſich das ſeltſame Buch dadurch aus, 
daß fein Verfaſſer doch unermüdet eifrig auf Ent⸗ 
deckungen in den von ihm beſuchten Inſeln ausging, 
und manchen von ſeinen ſeltſamen Hiſtorien doch 
merkwürdige, bisher ganz unbekannt gebliebene That⸗ 
ſachen zum Grunde liegen, die er jedoch ausgeſchmückt, 
von deren Richtigkeit wir uns an Ort und Stelle 
aber öfter zu überzeugen die Gelegenheit hatten, da 
wir abſichtlich auf Unterſuchung derſelben ausgingen. 

Wie hoch ein Doctor medieinae auf den Inſeln 
des Archipelagus ſchon darum ſteht, weil die Zahl 


ihrer Praktikanten ſehr gering iſt, und ſehr viele der 


nicht unbedeutenden Inſeln bis heute nicht einmal 
einen einzigen Diener Aesculaps zu beſitzen das Glück 
haben, erfuhren wir bei einem ſpätern Beſuche in 
dem Haufe des Kyrios de Kigalla. Ein unglück⸗ 
licher Windmüller auf Amorgo, dem während unſers 
Aufenthalts auf dieſer Inſel ein Flügel der Wind⸗ 
mühle ſeinen Arm zerſchmettert hatte, konnte auf die⸗ 
fer Infel (die nur an 2400 Einwohner zählt) keinen 
chirurgiſchen Beiſtand finden; nachdem er ſich lange 
herumgequält und die Rettung wahrſcheinlich ſchon 
zu ſpät war, hatte man ihn zum allernächſten Arzt, 
weit genug freilich, übergeſchifft; er war nach San⸗ 
torin, zu de Kigalla gebracht worden, wo er aber 
erſt 7 Tage nach dem geſchehenen Unglück ankam 
um Hülfe zu ſuchen, die ihm ſchwerlich zu Theil ge⸗ 
worden ſein wird. (Fortſ. folgt.) 


———— LJ —ů —— — 
Kirchliche Nachrichten vom 16. bis 23. Februar. 
St. Marien. Getauft: Reſtaurateur Bujack 
Sohn Carl Eugen. Tiſchlermſtr. Hopp Tochter Emma 
Chriſtian Eliſabeth. Schuhmachergeſell Golz Tochter 
Thereſe Johanna. 
St. Johann. Getauft: Schiffszimmergeſ. Wedel 
9 7 Carl Hugo Max. Schiffscapitan Wagner Sohn 
Willy Johannes. Schiffer Guble Tochter Clara Olga 
Hedwig. Bernſteinarbeiter Blödorn Sohn Paul Ferdinand. 
Tiſchlergeſ. Kishingstowski Tochter Julianne Marie. 


Geſtorben: Buchhalter Baumann Sohn Hermann 
Bruno Franz, 3 M., Diarrhöe und Entkräftung. Wittwe 
Florent. Jerzembowski geb. Zaffrau, 70 J., Alterſchwäche. 
Victualienhändler⸗Frau Anna Dorothea Danſchke geb. 
Schmidt, 70 J., Alterſchwaͤche. 

St. Catharinen. Aufgeboten: Penſtonirter 
Lehrer Ferdin. Ludwig Dennert mit Frau Anna Eliſabeth 
Regate Lemberg geb. Schmidt. 

Geſtorben: Bäckermſtr. Chriſtoph Andreas Leopold 
Albert Beck, 72 J., Lungenentzündung. Hofbeſitzer Klein 
zu Kl. Trampken Tochter Hulda Laura Pauline, 2 J. 
2 M. 18 T., gaſtriſches Fieber. , 

Bartholomäi. Getauft: Schiffszimmergeſ. Wegner 
Sohn Robert Hugo. 

Geſtorben: Schutzmann Kloſſowski Tochter Louiſe 
Friederike, 1 M. 5 T., Atroplice. Schuhmachergeſ. Wwe. 
Johanna Dorothea Duhſe geb. Dettloff, 53 J., offener 
Bruſtkrebs. Schneidermſtr. Johann Auguſt Neumann, 
68 J., Lungentuberkuloſe. 


Angekommene Fremde. 
m Engliſchen Hauſe: 

Die Kaufl. Donath a. Berlin, Bentz a. Cannſtadt, 
Hetzler a. Breslau u. Zacharias a. Königsberg. Inſpect. 
Witte a. Warlubien. 

Hotel de Berlin: © 

Die Kaufl. Sand Padley a. Cheffield, Dewitz, Filitz 
u. Tourte a, Berlin, v. Rieſen und Harms a. Elbing, 
Clemens a. Frankfurt u. Weßler a. Nordhauſen. Bau⸗ 
Meiſter Habermann a. Thorn. Rittergutsbeſ. Claaſſen 
a. Steegnerwerder. Conditor Pedotty a. Berlin und 
Jenny a. Stettin. Cand. phil. Eichentur a. Berlin. 

Walter's Hotel: 

Gutsbeſ. v. Eſſen a. Liſſau. Rentier Frankenſtein 
u. Gutspächter Frankenſtein a. Schlaiſchow. Die Kaufl. 
Zabinski a. Berlin u. Scholz a. Breslau. 

Schmelzer's Hotel: 

General⸗Landſchafts⸗Ratb u. Rittergutsbeſ. v. Weihk⸗ 


St. Trinitatis. Getauft: Photographen-Wiwe. | mann a. Kokoſchken. Gutsbeſ. v. Saucken a. Obloczſchen 


Flottwell Sohn Paul Friedrich. Diener Ehlert Sohn u. Krieger a. Schönau. 


Max Robert. Kuticher Sperling Tochter Eliſe Johanna. 

Aufgeboten: Töpfergeſ. Joh. Friedr. Dingfeld mit 
Igfr. Marie Malwine Rieſe. 

Geſtorben: Unverehel. Amalie Wilhelmine Rathske, 
30 J. 5 M., Lungenſchwindſucht. Weichenſteller Liebe⸗ 
guth Tochter Bertha Thereſe, 1 J. 1 M., Krämpfe. Schuh⸗ 
macher Borkowski Sohn Albert Herrmann, 1 J, Lun⸗ 
genentzündung. | 

St. Petri u. Pauli. 
Tochter Bertha Gerhardine. 
(Fortſetzung folgt.) 


TT... AA ta EINER PEN 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


Za 8 340,62 | + 1,6 [Weſtl. flau, durchbrochen. 
12 340,75 | + 2,2 [NO. do. hell u. ſchön. 


Getauft: Maurer Stöppel 


Geſchloſſene Schiffs Frachten: 
Am 24. Februar. 

Hull 3 8. pr. Or. Weizen. Kohlenhäfen od. Gran⸗ 
gemouth 2 s. 8 d. oder Hull 3 8. 2 d. od. Leith 2 s. 9 d. 
pr. Or. Weizen. Holland hfl. 20 pr. Laſt Roggen oder 
Leith 2s. 9 d. od. Kohlenhäfen 2 s. 6 d. pr. Dr. Weizen. 
London 16 s. 6 d pr. Load O⸗Sleeper, 18 s. 6 d. pr. Load 
O. Sleeper. Loweſtoff 15 5. u. Grimsby 14 s. 6 d. pr. 
Load [)-Steeper. Cargo Fleet 13 s. pr. Load Mauer⸗ 
Antten. Weſt⸗Hartlepool 12 s. pr. Load Balken. 


Schiſfs-Napport aus Neuſahrwaſſer. 
Retour eingekommen am 24. Februar: 
M. H. C. Bruhn, Preußen, u. C. Andreſen, Hoffnung, 
contrairen Windes wegen. — Ankommend: 2 Schiffe. 
Wind: Morgens NNO. dann NW. 


Producten ⸗ Berichte. 
Borſen-Verkäuſe zu Danzig am 24. Februar: 
Weizen, 20 Laſt, 132 pfd. fl. 5374 pr. 85pfd.; 13 1pfd. 


fl. 520. 
Roggen, 120. 21pfd. fl. 315; 
Gerſte kleine 111. 112pfd. fl. 
Erbſen w. fl. 294, 306. 


Bahnpreiſe zu Danzig am 24. Februar: 
Weizen 125 —131pfd. bunt 72—86 Sgr. 
125—133pfd. hellbunt 75 —91 Sgr. 
Roggen 120—126pfd. 52—55 Sgr. pr. 125pfd. 
Eröſen weiße Koch⸗ 50—52 Sgr. 
do. Futter- 47 — 49 Sgr. 
Gerſte kleine 106 —111pfd. 36—40 Sgr. 
große 110—118pfd. 40—47 Sgr. 
Hafer, 65—80pfd. 24— 27 Sgr. 
Spiritus 144 Thlr. pr. 8000 Tr. 
Berlin, 23. Februar. Weizen loco 60— 73 Thlr. 
Roggen loco 463 Thlr. 
Gerſte, große und kl. 31—39 Thlr. 
Hafer loco 22—23 Thlr. 
Erbſen, Koch- 46—52 Thlr., Futterwaare 42— 44 Thlr. 
üböl loco 154 Thlr. - 
Seinöl loeo 154 Thlr. 
Spiritus 147 Thlr. 
Stettin, 23. Februar. Weizen 62—70 Thlr. 
Roggen 453— 46 Thlr. 
Rüböl 15 Thlr. 
Spiritus 141 Thlr. 
Königsberg, 23. Februar. Weizen 75—83 Sgr. 
Roggen 504—534 Sgr. 
Gerſte gr. 34—37 Sgr. kl. 40 — 41 Sgr. 
Hafer 22— 284 Sgr. 
Erbſen 49 — 52 Sgr. 
Kleeſaat rothe 5—17, w. 8—18 Thlr. 
Thimotheum 5— 63 Thlr. 
Leinöl 15 Thlr. 
Rüböl 15 Thlr. 
Leinkuchen 68 Sgr. 
Rübkuchen 59 Sgr. 
Spiritus 154 Thlr. pr. 8000 % Tr. 


123pfd. fl. 321 pr. 125pfd. 
248. 


Gerichtsrath Prätorius aus 
Willenberg. Die Kaufl. Lawrenz a. Caſſel, Heinze aus 
Landsberg, Schulze a. Magdeburg, Boſe a. Wittenberg 
u. Schuhmann a. Hamburg. 

Hotel d' Oliva: 

Gutsbeſ. Hertz a. Liſſowo. Die Kaufl. Roſenberg 
a. Berlin, Bonas a. Frankfurt a. M., Fürſtenberg aus 
Stettin u. Rabow a. Marienwerder. Pfarrer Klupka 
a. Oxhöft. 

Hotel de Thorn: 

Rittergutsbeſ. Rehtz a. Dramſtadt. Reiſender Mül⸗ 
berz u. Butenſchön a. Hamburg. Oberamtmann Cngler 
n. Fam. a. Pogutken. Adminiſtrator Juncker a. Wle⸗ 
ezewko. Apotheker Eichholz n. Fam. a. Mewe. Rentier 
Reinholz a. Stettin. Kaufm. Köhler a. Berlin. 


Stadt- Theater zu Danzig. 


Mittwoch, den 25. Februar. (6. Abonnement No. 1.) 
Neu einſtudirt: Hernani, oder: Die 
Kaiſergruft zu Aachen. Große Oper in! 
4 Abtheilungen von Jof. Verdi. 


Donnerſtag, den 26. Febr. (6. Abonnement No. 2.) 
Der traveftirte Tannhäuſer. Zukunftspoſſe 
mit vergangener Muſik und gegenwärtigen Geup— 
pirungen von Binder. 


Das größte Lager 
in Viſitenkarten⸗Albums und Rähmen 


billig bei J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3 billig 
erhielt wieder Sendung der neueſten und ſchönſten 
Muſter und werden die Viſitenkartenbilder 
ſofort gratis eingeſetzt, wie die Einrahmungen aller 
Bilder billig und ſauber ausgeführt. 

Den Herren Photographen und 
Wiederverkäufern empfehle ich die 
Nahme im Dutzend äußerſt billig. 


200 Schock kieferne Bretter 
und Planken 


monatlich vom Mai bis October c. habe franco 
Saviat, 9 Meilen Chauſſee von Danzig, abzu⸗ 
laſſen. Reflectanten wollen ſich gefälligft an mich wenden. 
Stolp, den 21. Februar 1863. 
J. F. Daegelow. 


Gelegenheits⸗Gedichte aller Art 


fertigt Nudolph Dentler, 3. Damm 13. 
heutigen Tage 


m 
A und Reparatur » 
unter der Firma: 


fortführen wird. 
Indem ich 
lichſt danke, verbinde ich hiemit noch die Bitte, 


Danzig, den 14. Februar 1863. 


wie reparirten Uhren. 


Berliner Boͤrſe vom 23 Februar 1863. 


Louis Lierau, vormals II. E. Pfannenstiel, 


für das mir ſeit 20 Jahren geſchenkte Vertrauen meinen Kunden hiedurch freund. 
daſſelbe auf meinen Nachfelger gütigſt übertragen zu 
wollen, welcher beſtrebt ſein wird, allen Anforderungen in dieſem Fach zu genügen. 


Beuenedmeng auf vorſtehende Anzeige des Herrn HM. E. Ffannenstiel empfehle ich mein voll. 
ſtändig aſſortirtes Lager aller Arten Uhren; auch übernehme ich alle vorkommenden Reparaturen 
Gleichfalls verpflichte ich mich zur Garantie für die im verfloſſenen Jahr in dieſem Geſchäft gekauften 


Universal- Kräuter - Wein 
Ernst Schultze 5 | 
Apotheker 


in 
Berlin, Mittelstrasse 60. 
pro Flasche 10 Sgr. 
Niederlagen dieses Weines werden in jeder 


Stadt nur eine unter günstigen Bedin- 
gungen an solide Käufer abgegeben. 


ür ein hieſiges Tabacks⸗ und Cigarren-Geſchäft wird 

ein von anſt. Eltern mit den nöthig. Schulkenntn. 
verſehener Lehrling geſucht, derſelbe kann gleichz. die 
Buchhalt. erlernen. Meldung. erbittet 

J. Goldſchmidt, Breitgaſſe 29, 2 Trepp. 


[Eingeſandt.] 
M 8,60 
Im Weine ift Wahrheit. 
Bei den vielen Mitteln, die jetzt dem Publikum 


gegen die ſo häufig vertretene Hämorrhoidal- 
Krankheit dargeboten werden, nimmt der 
Univerſal-Kräuter⸗Wein eee 
von Herrn Apotheker Ernſt Schultze, 


Mittelſtr. 60, wohl keine gering zu achtende 
Stellung ein, und zwar aus dem Grunde, weil das 
Prinzip, welches ſich dieſer ſchon circa 30 Jahre 
im Fache bewegende Mann zur Baſis gelegt hat, 
darauf hinausgeht, durch eine nicht allzu raſche und 


in die Augen fallende, aber deſto ſichere und 
den Körper nicht angreifende Weiſe, die 
geſtörten Funktionen deſſelben zu ihrer früheren 
naturgemäßen Thätigkeit zurctzuführen. 
Hämorrhoidalkranke und ſo viele andere 
an geſchwächtem Magen um un⸗ 
regelmäßiger Verdauung (ande 


Perfonen werden bei vorſchriftsmäßigem Gebrauche 


des Univerſal-Kräuter-Weins 
die Wahrheit und Richtigkeit dieſes Prinzps erkennen 
lernen, da ſicher der Wunſch eines jeden Leidenden 
darauf hinausgeht, nicht momentane Erleichterung 


ſeines Uebels zu finden, ſondern vollſtändig von dem⸗ 
ſelben befreit zu werden. Dr. L. 


—ä ↄT- — . — — 
u Oſtern d. J. finden in meiner Penſions⸗ 

Anſtalt wieder einige junge Mädchen, welche 
die hieſigen Schulanſtalten beſuchen, Aufnahme. 
Außer gewiſſenhaſter Auſſicht bietet die Anſtalt 
ihnen Gelegenheit an dem (äglichen Turn⸗ 
Unterricht Theil zu nehmen, der im Haufe ſelbſt 
gegeben wird. 


Bertha Graenta. 
Jopengaſſe No. 27. 


habe ich mein in der großen Gerbergaſſe No. 12 befindliches Ubren⸗Verkaufs⸗ 
Geſchäft an Herrn Louis Lierau käuflich übergeben, welches derſelbe 


H. E. Pfannenstiel. 


Louis Lierau, 
vormals NH. E. Pfannenstiel, 


> 


If. Dr. Sin. f. Br. Gin. . Br. Gil 
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